
Ein kostenloser Service für die Schulklassen 3–6

 Neue Arbeitsmaterialien zu einem aktuellen Thema
und interessante Links für Ihren Unterricht � nden Sie
unter www.zeit.de/schulangebote

In Zusammenarbeit mit:

für die Schule

Thema im September 2012:
Eine Schule für alle!
In der Grundschule mit dem Namen »Berg Fidel« gehören alle dazu und 
kommen alle zu Wort: hochbegabte Kinder und Kinder, die sich schwertun 
mit dem Lernen. Kinder, die körperlich oder geistig behindert sind, und 
Kinder ohne Beeinträchtigung. David, Jakob, Lucas und Anita erzählen, wie 
sie für- und voneinander lernen und wie sie ihren Schulalltag meistern. Sie 
sprechen auch von ihren alltäglichen Träumen und Sorgen und davon, wie 
sie sich ihre Zukunft vorstellen.

Inhalt:
• Berg Fidel – eine Schule für alle!
• David, Jakob, Lucas und Anita:
 Die Hauptdarsteller im Film
• Behinderte Kinder: Das möchte ich fragen,
 das möchte ich lernen
• Meine Kinder-Porträts
•  Umgang mit behinderten Menschen
• Zusammen Probleme lösen
• Mindmap: Kinder mit Behinderung
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»Berg Fidel – eine Schule für alle«
»Wenn Kinder nicht von klein auf lernen, dass sie verschieden sind, wann dann?«

David schreibt spannende Science-Fiction-Geschichten: Ein Space-Shuttle soll landen, der 

Countdown beginnt. David hat außerdem ein Klavierstück komponiert, bei dem er immer an die 

Fahrt eines Forschungs-U-Bootes in der Tiefsee denkt. Obwohl David erst sieben Jahre alt ist, 

redet er wie ein Elfjähriger. Als Hochbegabter ist er seinem Alter weit voraus. Dabei ist der Junge 

auch eingeschränkt: David leidet an dem Stickler-Syndrom und kann deswegen schlecht hören 

und sehen. Von seiner körperlichen Behinderungen merkt man kaum etwas, denn sein Hörgerät 

ist sehr klein, und man ahnt auch nicht, dass er auf dem rechten Auge fast blind ist. Trotz seiner 

Behinderung kann David den Klassenrat leiten und Streit schlichten.

Davids Bruder Jakob ist wie das Gegenstück zu seinem Bruder. Er blödelt gerne herum und 

macht dauernd Faxen. Jakob hat das Down-Syndrom, daher kann man ihn kaum verstehen, 

wenn er spricht. Er bewegt sich auch ungeschickt. Kinder mit Down-Syndrom gelten als geistig 

behindert, und deswegen übt Jakob oft mit einem zweiten Lehrer in der Klasse, der eine be-

sondere Ausbildung für lernbehinderte Kinder hat. Die anderen Kinder mögen ihn und passen 

auf ihn auf, damit er sich nicht auf dem Pausenhof verletzt. Jakob merkt schnell, wenn jemand 

traurig ist, und kann gut trösten. Mit seiner guten Laune und seinem Lachen sorgt er immer 

wieder für gute Stimmung.
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Außerdem ist da noch Lucas. Lucas macht sich schon viele Gedanken darüber, was er einmal 

werden will. Er kann sich vorstellen, einmal Sportwagenfahrer zu sein, weil er genau erklären 

kann, wie man einen Wagen frisiert. Die Landwirtschaft interessiert ihn auch: »Als Handwerker 

kann man auch ohne Studium gut leben«, erklärt er. Lucas tut sich schwer mit Lesen und 

Schreiben. Er braucht einfach länger als andere Kinder, bis er etwas versteht. Manchmal ist er 

frustriert, weil er sich selbst für doof hält. Dabei hat er einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn 

und diskutiert viel über Fairness.

Und schließlich gibt es noch Anita. Eigentlich sieht sie nicht mehr aus wie ein Grundschulkind, 

denn sie ist schon recht groß. Anitas Familie ist aus dem Kosovo ge¢ ohen, weil dort Krieg herrsch-

te. Als Flüchtlingskind muss Anita jeden Tag fürchten, dass sie und ihre Familie in ihre alte Heimat 

zurückkehren müssen. Anitas größter Traum ist es, Topmodel zu werden. Heiraten möchte sie 

aber auf keinen Fall, denn sie hat miterlebt, wie die Männer in ihrer Familie die Ehepartner aus-

suchen. Zeit fürs Lernen hat sie eigentlich kaum, weil sie auf ihre Brüder aufpassen muss.

David, Jakob, Lucas und Anita gehen in die Grundschule mit Namen »Berg Fidel« in Münster. 

Dort sind sie zusammen mit Kindern, die keine Behinderung oder Lernschwäche haben. In 

einem Dokumentar� lm erzählen sie, wie es ist, gemeinsam von- und füreinander zu lernen. Sie 

zeigen, was sie gut können, aber auch, was ihnen schwerfällt.  Sie reden über ihre Wünsche und 

über ihre Pläne für die Zukunft.

In dieser Grundschule gehören alle Kinder dazu: ob hochbegabt oder lernschwach, geistig oder 

körperlich beeinträchtigt. So erfahren alle Schüler, wie verschieden die Menschen sein können 

mit all ihren Schwächen und Stärken. Und dass man trotz aller Verschiedenheit eine Gemein-

schaft bildet. In »Berg Fidel«  begleiten ausgebildete Sonderpädagogen die behinderten Kinder, 

weil diese oft eine spezielle Betreuung brauchen. Es gibt auch keine Klassen eins bis vier nach 

Alter und Jahrgang geordnet, sondern altersgemischte Gruppen. In einem Klassenrat lösen die 

Kinder ihre Probleme gemeinsam und schlichten Streit.

Die Regisseurin des Filmes heißt Hella Wenders. Drei Jahre hat sie David, Jakob, Lucas und 

Anita in der Schule, zu Hause und in ihrer Freizeit mit der Kamera begleitet. Sie lässt im Film nur 

Kinder zu Wort kommen und mischt sich kaum ein. Ab und zu stellt sie ein paar Fragen, doch 

sie beobachtet die meiste Zeit.

Hella Wenders´ Lieblingsmoment im Film ist eine Szene, in der Jakob im Klassenrat redet. Als 

Zuschauer kann man gar nicht verstehen, was der geistig behinderte Junge sagt. Es klingt wie 
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Gebrabbel von Kleinkindern. Auch der Lehrer weiß nicht, was das bedeuten soll. Doch er fragt 

die anderen Kinder, die Jakob selbstverständlich verstehen und für den Lehrer übersetzen. 

»Das zeigt ja alles: dass man zusammen sein muss, damit man sich verstehen kann!«, sagt Hel-

la Wenders zu dieser Szene. Damit erklärt sie den Sinn von Inklusion. Inklusion bedeutet so viel 

wie »einschließen«. In einer »inklusiven Schule« sollen also alle Kinder eingeschlossen sein und 

niemand ausgeschlossen werden. Der Gedanke dahinter: Wenn wir alle schon als Kinder erle-

ben, dass es Menschen mit Einschränkungen gibt, dann werden wir als Erwachsene Behinderte 

auch selbstverständlich in unsere Gemeinschaft aufnehmen und keine Vorurteile mehr haben.

Quelle: Susanne Patzelt
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David, Jakob, Lucas und Anita: Die Hauptdarsteller im Film

David möchte die Unendlichkeit des Weltalls erforschen und komponiert Klavierstücke. Er mag 

keine leichten Mathe-Aufgaben, weil er sie für nutzlos hält. Wenn er sich konzentrieren möchte, 

schaltet er einfach sein Hörgerät aus. David ist seh- und hörbehindert.

»Also, ich hab jetzt schon Fragen, die man nicht so leicht beantworten kann, zum Beispiel wo 

hat das Weltall sein Ende, weil da gibts ganz viel zum Rechnen und so, weil ich kann mir nicht 

vorstellen, dass es immer weitergeht«.- »Ich hab halt meine Nachteile im Körper, dafür bin ich 

in anderen Dingen sehr gut.« David

Jakob hat den Schalk im Nacken und tanzt gern. Er scha¥ t es immer wieder, seine Klasse auf-

zuheitern, und kann richtig gut trösten. Jakob hat das Down-Syndrom. Lesen und Schreiben 

übt er am Lerncomputer. 

»Der kann jetzt noch nicht richtig reden, und mit dem kann man noch nicht so gut sprechen. 

Wenn er größer ist, dann wird das auch mehr klappen«. David über Jakob
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Anita, als Kind aus dem Kosovo ge¢ ohen, träumt davon, Topmodel zu werden. Sie muss sich um 

ihre jüngeren Brüder kümmern, sodass sie kaum Zeit � ndet, zu lernen. Die Familie weiß nicht, 

ob sie in Deutschland bleiben darf. 

»Ich komme aus Kosovo. Da haben sie unser Haus kaputtgemacht. Dann sind wir nach Deutsch-

land gekommen. Dort ist Krieg, hier ist Frieden.«– »Nach draußen gehen oder mit meiner Freun-

din reden: Meine Mutter sagt immer: Nein, ich muss putzen oder auf meinen Bruder aufpas-

sen.« Anita

Lucas hat eine Lese-Rechtschreib-Schwäche, ist aber Experte in Automechanik und weiß, wie 

man Autos frisiert. Er liebt Sport und kann sich vorstellen, einmal Landwirt oder Sportwagen-

fahrer zu werden. Im Klassenrat der Schüler diskutiert er viel über Gerechtigkeit. 

»Wieso kritzelt Damian auf den Tisch? Und Ambrosio auch? Das ist ja ganz klar, denn wenn 

der eine auf den Tisch von dem anderen kritzelt, dann kritzelt der auch auf den Tisch von dem 

anderen. Das ist ganz klar.« Lucas

Quelle: W-� lm Distribution, Susanne Patzelt
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Behinderte Kinder: Das möchte ich fragen, das möchte ich lernen
David, Jakob, Lucas und Anita können einige Sachen nicht so gut machen wie andere Kinder. 

Manches können sie aber viel besser! Überlege, was Du sie gerne fragen würdest und was man 

Deiner Meinung nach gut mit ihnen unternehmen könnte. Was könntest Du von ihnen lernen?

David

Das möchte ich ihn fragen

Das würde ich gern mit ihm machen

Das könnte ich von ihm lernen

Jakob

Das möchte ich ihn fragen

Das würde ich gern mit ihm machen

Das könnte ich von ihm lernen
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Lucas

Das möchte ich ihn fragen

Das würde ich gern mit ihm machen

Das könnte ich von ihm lernen

Anita

Das möchte ich sie fragen

Das würde ich gern mit ihr machen

Das könnte ich von ihr lernen
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Name:

Das kann er/sie gut:

Das klappt nicht so gut:

Wünsche, Sorgen, Träume, Pläne:

Zitat:

Meine Kinder-Porträts
Du kannst von Dir selbst oder von einem Deiner Mitschüler ein Porträt schreiben. Überlege, was 

typisch ist, und suche nach einem aussagekräftigen Zitat. Was kannst Du oder Dein Mitschüler 

besonders gut? Was klappt nicht so toll? Welche Wünsche, Träume und Sorgen hast Du oder 

Dein Mitschüler?

Platz für ein Foto
oder Bild
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Überlegt, auf welche Weise Behinderte 
im Alltag beeinträchtigt werden. 
Was kann man tun, um ihnen zu helfen?

Kennst Du einen
Prominenten, der 
behindert ist?
Inwiefern ist die Per-
son beeinträchtigt und
was macht sie?

Gibt es in Eurer Klasse oder Schule auch Kinder, die 
Schwierigkeiten mit dem Lernen haben oder körper-
lich behindert sind? Erzählt, wie Ihr damit umgeht!

Über den Umgang mit behinderten Menschen
Es ist normal, verschieden zu sein. Denn jeder Mensch ist einzigartig. Manche Menschen haben 

körperliche Beeinträchtigungen von Geburt an, manchmal durch Krankheit oder wegen eines 

Unfalls. Andere sind körperlich gesund, aber sie brauchen länger, um etwas zu verstehen, oder 

sie können sich nur schwer konzentrieren. Oft kann man kaum sagen, wo die Grenze zwischen 

Behinderung und Nichtbehinderung ist.  

Wer behindert ist, ist meist auch eingeschränkt und von vielen Lebensbereichen ausgeschlos-

sen. Behinderte müssen auf vieles verzichten, was für andere normal ist. Dabei werden sie von 

ihren Mitmenschen oft mehr eingeschränkt als durch ihre Behinderung selbst.

Die UN-Behindertenkonvention ist eine Vereinbarung fast aller Länder der Erde. Hierin wurde 

beschlossen, dass Behinderte nicht aus dem Leben der Gemeinschaft ausgeschlossen sein 

dürfen. Deswegen gehen David, Jakob, Lucas und Anita auf eine ganz normale Schule und nicht 

auf eine Sonderschule für Behinderte. So lernen alle gemeinsam.
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Zusammen Probleme lösen
In der Grundschule Berg Fidel gibt es einen Klassenrat. Wenn es Probleme gibt, dann besprechen 

die Kinder im Klassenrat, wie man sie am besten löst:

1. Erst wird die Situation beschrieben.

2. Dann kommen die betro¥ enen Kinder zu Wort. 

3. Am Ende wird beschlossen, wie man wieder Frieden scha¥ t.

In dem Film sagt ein Mädchen, Anita habe sie geschubst und Schimpfwörter gesagt.  Zeichne 

eine Bildergeschichte, wie man den Vorfall im Klassenrat lösen kann!

Das ist passiert:

Die Kinder besprechen den Vorfall im Klassenrat:

Auf diese Lösung haben sich die Kinder geeinigt:
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